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Zusammenfassung der Dissertation 

 

Die Deutsch-Französische Hochschule (DFH) hat eine Expertenfunktion übernommen mit dem Ziel, es 
immer mehr Studierenden – einer junger Generation und sich somit in einer prägenden Sozialisations-
phase befindlichen Heranwachsenden – zu ermöglichen, ein deutsch-französisches Studium aufzuneh-
men, das mit einem Doppeldiplom abschließt und den Absolventen*innen die Möglichkeit eröffnet, sich 
beruflich nachhaltig in den Arbeitsgesellschaften beider Länder zu etablieren. Die DFH stellt eine Art Bin-
deglied dar zwischen französischen und deutschen Kooperationshochschulen diverser Fachrichtungen. 
Die historische und rechtliche Anbindung der DFH ist zurückzuführen auf das deutsch-französischer Bil-
dungsabkommen für den Bereich Hochschule basierend auf dem Elysée-Vertrag von 1963. Zum Doppel-
diplom gelangen die Studierenden durch ein zu gleichen Anteilen in Frankreich und Deutschland stattfin-
dendes 
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Andererseits wurde – im praktischen Teil dieser Fallstudie – davon ausgegangen, dass kulturelle Prägun-
gen Individuen mit spezifischem impliziten und explizitem Wissen ausstatten, das deren Erlebnis- und 
Handlungsmöglichkeiten in bestimmter Weise strukturiert, ermöglicht und begrenzt. Kultur war dieser Auf-
fassung zufolge als Handlungsspielraum zu betrachten, in dem sich die Studierenden anhand ihrer eige-
nen Erfahrungen erlebnisbedingt und prozesshaft entwickeln konnten. Ob und inwiefern sich gesellschaft-
liche Unterschiede also überhaupt auf individueller Ebene abzeichnen würden, bzw. ob explizite, von au-
ßen an die Studierenden herangetragene Erwartungen ihren von innen implizit erlebten Widerfahrnissen 
entsprechen würden, galt unbedingt zu hinterfragen: Der Arbeit liegt die Annahme zugrunde, dass inter-
kulturelles Lernen in das Erlebnis- und Handlungspotenzial eingreift und Orientierungen womöglich tief-
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Das Auftreten der wiederkehrenden und intersubjektiv nachvollziehbaren Hürden in den Gesprächen mit 
den Absolventen*innen zeigt auf, dass die deutsch-französische Hochschulkooperation an einigen Stellen 
nicht läuft, wie erhofft, und dass sich ein ‚Wir-Gefühl‘ zwischen den nationalen Kohorten im BJS nur mit 
Einschränkungen feststellen ließ. Daraus war zu schlussfolgern, dass mentale Blockaden von Studieren-
den, die aus der Erfahrung der nationalkulturellen und hochschulspezifischen Differenzen hervorgehen, 
in binational integrierten Studiengängen bislang möglicherweise nicht hinreichend berücksichtigt werden.  

Dass das Doppeldiplom aus Sicht der Absolventen*innen unter beruflichen Gesichtspunkten – trotz in 
hohem Maße erfolgreichen 
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Selbst dann, wenn 50% der an der aktuellsten DFH-Absolventen*innenstudie (2019) teilnehmenden Ab-
solventen*innen konstatiert, ihre erste Stelle habe einen internationalen Bezug, so fanden sich unter den 
40% Absolventen*innen mit französischer Heimatuniversität, die ihre erste Arbeitsstelle in Deutschland 
antraten, nur 7% Rechtswissenschaftler*innen; unter den 13% der Absolventen*innen mit deutscher Hei-
matuniversität, die ihre erste Arbeitsstelle in Frankreich antraten fanden sich wiederum lediglich 10% 
Rechtswissenschaftler*innen (2014). Es ist daher mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass 
90% der DFH-Absolventen*innen rechtswissenschaftlicher Studienkurse ihren Berufsstart tendenziell im 
Heimatland verorten.  

Dort haben sie dann – aufgrund der mit der ‚glänzenden‘ Seite des Studienabschlusses verknüpften Ei-
genschaften tatsächlich durchweg Karrierevorteile, was die Ergebnisse der aktuellsten Absolventen*in-
nen-Studie (2019) bestätigt: 72% der DFH-Absolventen*innen sehen in ihrem deutsch-französischen Dop-
peldiplom einen Vorteil für das Bewerbungsverfahren und 68% der DFH-Absolventen*innen fanden inner-
halb von drei Monaten eine adäquate Arbeitsstelle. 

Last but not least ist davon auszugehen, dass Studierende zukünftig zunehmend der benannten Thema-
tiken und Schwierigkeiten, die über die verschiedenen Jahrgänge des BJS wiederkehrten und in Bezug 
auf welche weiterhin Verbesserungsbedarf bestehen könnte, ausgesetzt sein werden.  

Ein Blick in die Vergangenheit der deutsch-französischen Beziehungen verrät, dass Kooperation auch 
jener Ort sein kann, an dem sich Barrieren aufbauen und den Austausch bremsen können. Insofern stellt 
die durch die DFH ermöglichte Chance heutiger Tage, ein binationales Studium absolvieren zu können, 
mit Gewissheit  


